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Ansprache zur 10. Verleihung des Pädagogischer Panther 11. 6.2008
Im Weißen Saal der Grazer Burg
Der Pädagogische Panther wird stellvertretend für herausragende Leistungen von Pädagoginnen und Pä​dagogen verliehen. Jedes Jahr staunen wir aufs Neue, wie viele Einreichungen es gibt und welche hervor​ragenden Leistungen in der steirischen Schullandschaft erbracht werden.

Man muss feststellen, dass diese Leistungen trotz mannigfaltiger Systemwidrigkeiten und Paradoxien er​bracht werden. Diese Paradoxien werden vergrößert durch eine nie da gewesene  Intensität einer Schulre​formdiskussion, die das System letztlich unverändert lässt.

Wenn ich an Schulen komme, frage ich gerne wie es läuft. Füge hinzu: Läuft es gut, besser oder vielleicht nicht so gut. Die Antwort allerdings ist tendenziell immer gleich, nämlich die Klage über schwindende Ressourcen, größer werdende Probleme, schwierigere Schüler, sich absentiernde Eltern usw. In Schweden hingegen sagte mir einmal ein Lehrer: „Bei uns ist das Jammern verpönt. Wenn wir haben wollen, dass unser Beruf aner​kannt wird, dann dürfen wir nicht in der Öffentlichkeit über unsere Bedingungen klagen“.

Eine geforderte Anerkennungskultur beginnt daher damit, dass ich meine eigene Leistung richtig einschätze und vor allem das Gelingende in den Vordergrund rücke. Aufbauen und nicht Abbauen ist gefragt; wenn ich mich selbst anerkenne, dann kann ich auch von anderen mehr Anerkennung erwarten.

Lob, Bestärkung und Ermutigung sind die Grundlagen dafür, dass Geleistetes sichtbar werden kann, ge​rade im pädagogischen Feld. Diese Anerkennung führt natürlich zur engen Verzahnung mit der Persönlich​keitsentwicklung. „Wer Leistung will, muss zuerst ins Personale investieren“ (G. Funke) – auch in die eigene Person. Es gibt fast keinen Beruf, in dem die Persönlichkeit eine so große Rolle spielt, wie eben im Lehrer​beruf. Die Persönlichkeit muss ins Spiel gebracht werden. Dann geht vieles leichter. Wie viel bringe ich von mir persönlich ein, wie viel fordere ich von den anderen? Wenn die Persönlichkeit mit ins Spiel gebracht wird, dann entsteht Beziehung und wo Beziehung ist, ist Wachstum. Je mehr sich ein Lehrer auf das Bezie​hungsgeschehen einlässt, desto höher ist der Unterrichtsertrag; es ist das Unterrichten dann auch lust​voller. Diese Lust am Unterrichten ist auch das, was Einzellehrer weitertreibt und motiviert, auch trotz widri​ger Bedingungen. Zuerst kommt der Mensch, dann das Fach. Der Pädagoge als Menschenarbeiter mit Ausstrahlung, Charisma, um nicht zu sagen mit pädagogischem Eros, am Fortkommen möglichst aller Kinder interessiert. Wir haben es gesehen: Diese LehrerInnen mit Herz, Hirn und Hand gibt es – vielfach, egal wie alt sie auch immer sind, ausgestattet mit der Unbekümmertheit der Jugend oder mit der Weisheit des Alters. Wenn diese starken Lehrerpersönlichkeiten eingebunden sind in eine gedeihliche und ent​wickelte Schulhauskultur in der sich alle wohl fühlen können und in der alle an einem Strang ziehen, dann profitiert die gesamte Schulgemeinschaft in höchstem Maße. Auch wenn die SchülerInnen nicht nur einfach sind.
Der Pädagogische Panther ist eine Plattform, um herausragende Leistungen sichtbar zu machen. Engage​ment kann nicht verordnet werden, es kommt quasi von selbst, von innen heraus. Wir dürfen diese Menschen nicht nur nicht behindern, sondern müssen sie fördern. Echtes Lob tut gut, es ist wie das Sahnehäubchen am Kaffee. Lob und Anerkennung kann es gar nicht genug geben. Genießen wir es heute gemeinsam, dass es in unserer Steirischen Schullandschaft so viele herausragende Lehrerpersönlichkeiten gibt.
